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Wir machen das hier nicht nur zum Spaß!

“e-Science is about global collaboration in 
key areas of science and the next 
generation of infrastructure that enable it.”

John Taylor (in: Hey & Trefethen, 2003)



Ausgangslage



Herausforderung Datenmanagement

•Die Mengen der 
Forschungsdaten steigt 
rasant.
•Die unzugänglichen 
Daten werden 
unzureichend genutzt.
•Die Folgen:
– Unnötige Doppelarbeiten
– Forschungsergebnisse 

sind kaum verifizierbar
– Widerspruch zur Guten 

wissenschaftlichen Praxis



Umgang mit Daten heute

Manuskript Daten Metadaten
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Leere Archive



Der Geist ist willig, ...

Wie lässt sich ein besserer Umgang mit Daten etablieren?

•Sanktionen greifen in diesem Umfeld nicht. Gibt es wirksame 
Anreize?

•Für die Umsetzung der Policies fehlen  wichtige Bereiche:
– Organisation und Integration in die wissenschaftlichen 

Arbeitsabläufe
– Werkzeuge mit Integration in die wissenschaftlichen 

Arbeitsabläufe
•Heute ist der Umgang mit Daten oft nur Zweit- oder 
Drittaufgabe. Für den Einzelnen lohnt sich die investierte Zeit 
nicht.



Von Böcken und Gärtnern

„Für Datenmanagement habe ich keine Zeit, denn letztlich zählt bei der 
Begutachtung nur die Anzahl der Veröffentlichungen.“

„Forscher hassen Metadaten.“

Andererseits: in eBay beschreiben jeden Tag tausende von 
Menschen Objekte mit Metadaten – und machen es 
(weitgehend) richtig.

Sind möglicherweise die Rollen unserer Akteure im 
Lebenszyklus von Forschungsdaten falsch verteilt?



Wie können wir Anreize schaffen?



Big Data Science / Small Data Science

•Bislang lag das Augenmerk beim Umgang mit 
Forschungsdaten auf großen Beständen, sog. „Big Data 
Science“. Auf Grund der großen Datenmengen gibt es 
hier immer ein Datenmanagement.
•„Big Data Science“ zeichnen sich aus durch große 
Datenmengen mit relativ homogenen Strukturen.
•Ein sehr großer Aufwand an Zeit und intellektueller 
Leistung geht in eine Unzahl von kleinen Datensätzen, 
sog. „Small Science Data“. Meist fehlt hier ein 
systematisches Datenmanagement.
•„Small Data Science“ zeichnen sich durch kleine 
Datenmengen mit heterogenen Strukturen aus.



Beispiel Helmholtz-
Gemeinschaft



Die Helmholtz-Gemeinschaft

Die Helmholtz-Gemeinschaft leistet Beiträge zur Lösung 
großer und drängender Fragen von Gesellschaft, Wissenschaft 
und Wirtschaft durch wissenschaftliche Spitzenleistungen in 
sechs Forschungsbereichen.

Sie ist mit rund 34.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 
18 Forschungszentren und einem Jahresbudget von rund 3,4 
Milliarden Euro die größte Wissenschaftsorganisation 
Deutschlands.



Forschungsbereiche der Helmholtz-
Gemeinschaft

•Energie - Energieversorgung, Entsorgung von 
Rückständen und Emissionen.
•Erde und Umwelt - Das System Erde verstehen. 
Erde im Wandel, Klima, Umwelt, Naturgefahren.
•Gesundheit – Entschlüsselung von Krankheiten. 
Strategien für Prävention, Diagnose, Therapie.
•Schlüsseltechnologien - Neue Technologiefelder 
für Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft.
•Struktur der Materie – Erkunden, was die Welt 
im Innersten zusammen hält.
•Luftfahrt, Raumfahrt und Verkehr – Mobilität 
von Morgen, Erkundung des Weltraums.



Umgang mit Forschungsdaten in der 
Helmholtz-Gemeinschaft

Dem Thema Forschungsdaten wird in der Helmholtz-
Gemeinschaft ein hoher Stellenwert zugewiesen.
Archive für Forschungsdaten gibt es, oder werden aufgebaut, 
am AWI Bremerhaven (Pangaea/WDC-MARE), GFZ Potsdam 
(ISDC, GEOFON, SDDB), DLR-DFD (WDC-RSAT), Helmholtz-
Zentrum Berlin, DESY Hamburg, DKRZ Hamburg (WDCC).

Das Helmholtz Open Access Projekt unterstützt mit einem 
Teilprojekt politisch und konzeptionell neue Wege für den 
Umgang mit Forschungsdaten als Voraussetzung für den 
Offenen Zugang.



Forschungsdaten am GFZ 
Potsdam



Das Deutsche GeoForschungsZentrum

Das Helmholtz-Zentrum Potsdam Deutsches 
GeoForschungsZentrum GFZ erforscht als nationales 
Forschungszentrum für Geowissenschaften weltweit das 
„System Erde“ mit den geologischen, physikalischen, 
chemischen und biologischen Prozessen, die im Erdinneren 
und an der Oberfläche ablaufen.

Ziel der fachübergreifenden geowissenschaftlichen Forschung 
ist das Prozessverständnis auf allen Skalenbereichen, die von 
der atomaren Größe bis zu galaktischen Entfernungen, von 
Nanosekunden bis zu Milliarden Jahren reichen.



Forschungsbereiche im Deutschen 
GeoForschungsZentrum

•Das Deutsche GeoForschungsZentrum ist in fünf Bereiche 
(Departments) gegliedert:
− Geodäsie und Fernerkundung
− Physik der Erde  
− Geodynamik und Geomaterialien  
− Chemie und Stoffkreisläufe der Erde  
− Prozesse der Erdoberfläche
•Jeder Bereich ist wiederum in Sektionen (insgesamt 25) 
gegliedert, jede mit einer Reihe von Projekten.
•Geschätzte Datenquellen > 100 verschiedene.



Beispiel GFZ Potsdam

Aus der Forschung am Helmholtz-Zentrum Potsdam 
Deutsches GeoForschungsZentrum entstehen eine Vielzahl 
von Datensätzen:

– Erdbeobachtungssysteme erzeugen meist große 
Datenmengen in teilweise automatisierten Workflows und 
mit weitgehend homogenen Strukturen.

– Erdsystemmodellierung erzeugt mäßig große 
Datenmengen mit eher homogenen Strukturen, aber meist 
ohne unterstützende Workflows.

– Labordaten und Feldbeobachtungen sind meist nur 
kleine Datenmengen, aber mit heterogenen Strukturen. 
Die daraus resultierenden Datensätze entstehen in ad-hoc 
formulierten Strukturen.



Policy am GFZ

•DFG Regeln für eine gute wiss. Praxis (GwP) wurden in eine 
Dienstanweisung überführt.
•Helmholtz-Gemeinschaft unterstützt den Offenen Zugang 
(Erstunterzeichner der Berliner Erklärung).
•GFZ Publikationordnung schließt die Regeln GwP und die 
Berliner Erklärung mit ein und ist Bestandteil des 
Arbeitsvertrags.

Fazit: Daten müssten verfügbar sein, denn GwP und OA sind 
Bestandteile des Arbeitsvertrags, aber …

Policy zum Umgang mit Forschungsdaten am GFZ ist in Arbeit.



Maßnahmen am GFZ



Umgang mit Forschungsdaten
... ist wie eine Herde 

Katzen über die Prärie 
zu treiben.

• Umfang am GFZ:

– Ca. 100 Projekte 
gleichzeitig

– Fluktuation von ca. 20 
Projekten pro Jahr

– Fluktuation von ca. 200 
Forschern pro Jahr

• Wir brauchen 
generische Werkzeuge!



Maßnahmen am GFZ

Infrastruktur für die systematische Veröffentlichung von 
Forschungsdaten mittels Digital Object Identifier (DOI).

Aufbau Virtueller Forschungsumgebungen für die Integration 
von Datenmanagement in die wissenschaftlichen 
Arbeitsabläufe. 

Aufbau eines Repositoriums für Forschungsdaten außerhalb 
der bereits am GFZ bestehenden Systeme.



Institutionelle Workflows

Beispiel Uni Bremen:
– Absolventen müssen ihre Daten in PANGAEA ablegen, um ihre 

Urkunde zu bekommen.

Beispiel ZALF:
– Anforderungen für Laborleistungen werden online 

eingegeben. Damit sind die Metadaten des Experiments 
bereits erfasst.

Beispiel Rutherford Appleton Laboratory:
– Anträge für Instrumentenzeit werden online gestellt. Damit 

sind die Metadaten des Experiments bereits erfasst.



Institutionelle Workflows

Publikations-DB

Meldung

IR

Daten-Rep.

•GFZ hat die notwendigen 
Policy-Bausteine.
•Heute zählt bei der 
Evaluierung nur, was in der 
Literatur-DB steht.
•Workflow wird durch 
Bibliothek und Sekretariate 
unterstützt.
•Leider noch nicht komplett 
web-gestützt.



Data Curation Continuum
T

relo ar et al. , 2007



Data Curation Continuum (2)
T

relo ar et al. , 2008



DFG-Projekt „Radieschen“
A

G
 F
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Eigene Vorarbeiten
Auf dem Weg zur virtuellen Forschungsumgebung



DFG-Projekte STD-DOI und 
KOMFOR

Publikation und Zitierbarkeit von Daten



Forschungsdaten in der Praxis



Daten als Ergänzung zur Literatur



Literatur, Daten, Proben

Suche: ...

doi:10...
doi:10.1594/...

igsn: ...

doi: ...

doi:10...

doi:10.1594/...

doi:10.1594/...



Vernetzung von Literatur und Daten



Herausforderung dLZA

„Digital Information lasts forever – or 
five years, whichever comes first.”

Jeff Rothenberg, RAND Corp. (1997)



Definition Langzeitarchivierung

•Informatiker: > 5 Jahre.
•DFG, MPG: > 10 Jahre.
•Ingenieure: > 30 Jahre.
•Linguisten: > 100 Jahre.
•Meist definiert durch 
gesetzliche Vorgaben.
•Was also heißt „Langzeit“ 
bei Forschungsdaten?

•Zum Vergleich Daten eines 
SFB: > 25 Jahre vom Start 
bis zehn Jahre nach Ende.



DFG-Projekt EWIG
Langzeitarchivierung



Workflows für Langzeitarchivierung

●Das Projekt EWIG entwickelt 
Workflows für die Langzeit-
archivierung von Forschungs-
daten in den Erd- und 
Umweltwissenschaften.
●Überführung ins Archiv mit 
Webservice-Schnittstellen
●Überprüfung der 
Datenpakete
●Langzeitarchivierung
●Bereitstellung der 
Archivpakete zur erneuten 
Nutzung.



SPECBASE
VRE für die Optische Fernerkundung



Projekt SPECBASE

Virtuelle Forschungsumgebung für die optische 
Fernerkundung.

• Unterstützung von Workflows und Prozess-Orchestrierung

• Versionierung

• Repository

• Dokumentation (Workflow Skripting, „Laborbuch“ Blog, 
Dokuwiki)

• Datenveröffentlichung (DOI)



Labor Gelände Fernerkundung

Spektrale „Bibliotheken“ mit (Referenz-) Spektren

Qualitative Analyse Quantitative Analyse





PanMetaDocs
Der Umgang mit Forschungsdaten soll einfacher werden



Beschreibung der Daten

•Metadaten ... Oh – the pain!
•Ohne Beschreibung ist der 
Inhalt unbrauchbar.
•Wie kriege ich Metadaten 
ohne „Datenbürokratie“?

•Beschreibungen der Daten 
sollten als Teil des 
Arbeitsablaufs (teil-) 
automatisch erfasst werden.



Werkzeuge

•Daten in Repositorien zu 
überführen ist immer noch 
viel zu kompliziert.
•Metadaten können nicht nur 
aus dem Objekt, sondern auch 
aus dem Kontext gewonnen 
werden.
•Werkzeuge müssen in neuen 
Projekten wiederverwendbar 
sein.



Forschungsdaten Infrastruktur

eSciDoc

Speicher Speicher Speicher

Laborbuch Projekt-Portal Daten-Portal

Einheitliche API für Zugriffsrechte und Datenverwaltung



eSciDoc als „Hochregal“ für Daten



VirtualSIMS
Fernsteuerbares Sekundär-Ionen-Massenspektrometer



VirtualSIMS

SIMS ist ein extrem leistungsfähiges 
Verfahren zur Bestimmung von 
Isotopenverhältnissen.

Weltweit gibt es derzeit nur 50 
Geräte diesen Typs, für die meisten 
Wissenschaftler sind sie nicht 
zugänglich.

Über eine virtuelle Arbeitsumgebung 
soll das Gerät einem größeren Kreis 
von Nutzern weltweit zugänglich 
gemacht werden.

Fernsteuerung erlaubt 24-Stunden 
Betrieb. 



Zusammenfassung

Das GFZ misst Forschungsdaten eine große Bedeutung 
bei. Der Policy-Rahmen für den Umgang mit Daten am 
GFZ lässt kaum zu wünschen übrig:

• GwP und OA als Bestandteil des Arbeitsvertrags
• Controlling Strukturen

Lücken in der Umsetzung:
• Werkzeuge
• Integration in die Arbeitsabläufe der Forschung
• Support-Strukturen für Small Science Data

Durch VRE soll Datenmanagement enger mit den 
Arbeitsabläufe in der Forschung verbunden werden.



Fragen?

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!
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